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Politiſche Wochenſchau. 
Eine Stille ruht gegenwärtig über unſerer inneren deutſchen 
Politik, wie ſie in der ſchönſten Zeit der Hundstage nicht größer 


ſein könnte. Es iſt nichts da, was in weiteren Kreiſen ein 
wirkliches, allgemein feſſelndes Intereſſe erwecken könnte, und vor⸗ 
ausſichtlich wird es auch der allerletzten Zeit vor dem Wiederbeginn 
der Reichstagsverhandlungen vorbehalten bleiben, ein ſolches In⸗ 
tereſſe für politiſche Reichsangelegenheiten wachzurufen. Ein Un⸗ 
glück iſt das gerade nicht, wird da doch der Markt in unſeren 
wichtigſten Produkten und Bedürfniſſen nicht durch ſenſationelle 
Klatſchereien beeinflußt, die verſchwinden, wenn ſie ihre Beſtimmung, 
zu Gunſten irgend Jemandes zu wirken, erfüllt haben. Ueber 
die Reiſe des ruſſiſchen Kaiſers, ſpeziell ſeinen Beſuch in Breslau 
und ſeinen Trinkſpruch, der viele Zeitungen mehr, wie nothwendig 
war, beſchäftigte, iſt man im deutſchen Volke mit einer geradezu 
verblüffenden Schnelligkeit zur Tagesordnung übergegangen. 

Die großen Manöver bei uns ſind zu Ende; ſie ſollen 
diesmal zu hervorragend intereſſanten militäriſchen Ergebniſſen 
geführt haben. Zu glauben iſt das gern, ſtanden doch zwei der 
beſten und erprobteſten deutſchen Generale an der Spitze der 
Truppentheile. Ein Manöver wird gern ein Krieg im Frieden 
genannt, aber daß hierbei in deutſchen Manövern nichts weniger 
als geſpielt wird, das weiß Jeder. Zum Schluß kam es noch 
zu einem Eiſenbahnmalheur, durch welches angeblich auch die 
Perſon des Kaiſers bedroht war. Die Nachrichten hierüber waren 
indeſſen erfreulicherweiſe ſehr übertrieben. Befand ſich der Kaiſer 
doch gar nicht im Zuge, und wird es ſicher dem Gedanken des 
hohen Herrn am wenigſten entſprechen, wenn aus allem Möglichen, 
was ſein könnte, für ihn eine Gefahr konſtruiert wird. 

Was uns der nächſte Reichstag Alles an Freuden und 
Leiden bringen wird, wiſſen wir nicht, nicht einmal wiſſen wir 
genau, ob das Haupttafelſtück der Winter⸗ Verhandlungen des 
deutſchen Parlaments, die Flottenfrage, Freud oder Leid bedeuten 
wird. Der deutſche Reichsanzeiger hat dazu in ſehr ruhigem Tone 
das Wort ergriffen, aber die Anſchauungen gehen nach wie vor 
gewaltig darüber auseinander, wie es nicht anders ſein kann, wenn 
der eine Theil nur auf den Standpunkt des Forderns der andere 
Theil aber auf dem des Bezahlen⸗Sollens ſteht. Freilich, was 
wird da alles Reden helfen! Heute, wo die dunklen Seiten der 
Orientfrage immer mehr und mehr in den Vordergrund treten, 
wo eine europäiſche Großmacht die andere auf das Sorgfältigſte 
überwacht, daß ſie ihr nicht mit der Wegnahme eines fetten Biſſens 
zuvorkommt, geht es ohne ſtarke Rüſtung zur See ebenſowenig, 
wie zu Lande. Nur wollen wir des Guten nicht zu viel machen, 
denn wir wiſſen nicht, was außer zur See noch zu Lande nach⸗ 
kommt. Was in der That für uns und unſere Stellung unbedingt 
erforderlich, ja! Aber doch zunächſt kein Mehr! 

Dem ruſſiſchen Zaren muß eigentlich heute ſchon ſchwül 
zu Muthe werden, wenn er die Hymne ſtudiert, die jeder gute 
Franzoſe, vom Präſidenten Faure abwärts bis zum letzten Tage⸗ 
löhner und Stiefelputzer, auf den bevorſtehenden Beſuch von 
Nikolaus II. in Paris vom Stapel läßt. Jeder Franzoſe ſpricht, 
wenn er von den bevorſtehenden glorreichen Tagen ein Wort er⸗ 
wähnt, von ſeiner unendlichen Friedensliebe, wobei er juſtement 
das Gegentheil meint, ſo daß man ſchließlich doch ſchwer den Ge⸗ 
danken von der Hand weiſen kann, der Selbſtherrſcher aller Ruſſen 
ſpiele mit einem ungemein gefährlichen Feuer, indem er nach Paris 
geht! Natürlich kann er thun, was er will, weil es ihm nützlich 
erſcheint; aber auch ein jeder Nichtruſſe kann denken, was er für 
wahr hält. — Einen geplanten Dynamitattentatsverſuch auf den 
Zaren, bei deſſen bevorſtehendem Beſuch in England oder Paris 
will die Londoner Polizei auf die Spur gekommen ſein. Gar 
zu tragiſch wird man ſchwerlich die Sache nehmen dürfen, dem 
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Kleines Feuilleton 


Wieviel Geldumſatz bringt wohl ein Sonntag 


* 


in Berlin? 

Eine Beantwortung dieſer Frage iſt natürlich unmöglich. Alle 
Ermittelungen können nur Stückwerk ſein. Aber daß der Umſatz 
ſich zu ganz koloſſaler Höhe erhebt, wenn das Wetter günſtig iſt, 
läßt ſich mit Beſtimmheit ſagen. Gutes oder ſchlechtes Wetter 
bezeichnet ganz ſicherlich eine Mehr⸗ oder Minder⸗Ausgabe von 
dier Millionen Mark. Der „National⸗Zeitung“ zufolge bewies 
der letzte Sonntag das zur Evidenz. In der Ausſtellung waren 
150 000 Perſonen, im Zoologiſchen Garten 40 000, in der Kunſt⸗ 
ausſtellung 20000, in den Theatern mindeſtens 25000, im 
Grunewald gegen 80 000, im Thiergarten 20 000; mit der 
Wannſeebahn wurden gegen 25 000 expedirt; in den Lokalen der 

mgegend weilten mindeſtens 100000. Das macht zuſammen 

rund 460 000 Perſonen, welche in Erholungsplätzen und Ver⸗ 
guügungslokalen ſich befanden. Natürlich tappt jede Schätzung 
über die durchſchnittlichen Augaben im Dunkeln. Aber die 
Mindeſtausgabe für Eiſenbahnfahrt und die kleinſte Erfriſchung iſt 
och bekannt und unter fernerer Zugrundelegung der feſtſtehenden 

enttrittögelder läßt ſich doch jagen, daß der durchſchnittliche 
5 indeſtbetrag pro Kopf 2 Mark iſt. Wieviel Hunderttausende 
n aufgeſucht haben, welche in obiger, auf Grund 
ſind ln e angefertigter Zuſammenſtellung nicht enthalten 
ſehe 8 15 natürlich nur vermuthen. Das aber darf als feſt⸗ 
5 er daß der Beſuch der billigen Lokale annähernd 
Gesuch e er wie der der theuren. Bezahlt doch der 
er von Tanzwirthſchaften, in denen für einen Rundtanz nur 

oft 3 Mark und mehr im Laufe 


= Pfennige gefordert wird, 
Abends, freſſen doch die Karouſſels, die Würfelbuden und 
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zuſammenſetzen. Regen am Sonntag macht alledem ein 


Zaren ſoll wohl nur gezeigt werden, wie treu über ſeine Sicher⸗ 
heit an der Themſe gewacht wird. a 

Eine ſehr ſtarke Bewegung gegen die türkiſchen Gräuel⸗ 
thaten, im Beſonderen auch gegen den Sultan Abdul Hamid, 
der ſie duldete oder ſogar befahl, iſt neuerdings beſonders auch in 
England im Gange; dazu kann man nur bravo ſagen! Daß es 
mit der Türkei nichts Rechtes mehr iſt, wird nun auch dem 
Blödeſten unter denen klar, welche ſich bisher protegirten. Das 
osmaniſche Reich iſt einfach nicht mehr lebensfähig, auch ein 
zweiter Muhamed würde ihm heute keine neue Kraft mehr einflößen 
können, ſeine Rolle iſt ausgeſpielt. Und die Großmächte hätten 
auch längſt die Lipuidation des Reſtbeſtandes der Türkei beſchloſſen, 
wenn nicht rechte Beſitznachfolger vorhanden wären. Die fehlen 
aber! Und ſo wird die orientaliſche Frage noch manchen Tag 
von ſich reden machen, bis am Ende doch der morſche Bau von 
ſelbſt zuſammenbricht. Und dann muß Rath werden. 

Die Italiener trauen dem König Menelik von Abeſſynien 
gar nicht, und es iſt nur zu bedauern, daß dieſe Erkenntniß ihnen 
damals nicht kam, als ſie die Erhebung Meneliks zum König 
mit allen Kräften förderten. Hätten ſie die abeſſyniſchen Häupt⸗ 
linge ſich untereinander bekämpfen laſſen, dann war das Land 
heute für europäiſche Kultur eröffnet. 


Die Blinden Weſtpreußens. 


Die Wilhelm-Auguſta-Blindenanſtalt zu Königs- 
thal bei Lang fuhr hat, wie der „Thorner Zeitung“ geſchrieben 
wird, gegenwärtig 90 Zöglinge, 46 männliche und 44 weibliche, 
50 ev., 39 kath., 1 jüd. Nur für 4 Zöglinge kann von den 
den Angehörigen ein Pflegegeld gezahlt werden, alle übrigen ſind 
Freizöglinge, ein Beweis dafür, daß die Blinden Weſtpreußens 
mehr noch wie dies in anderen Provinzen der Fall iſt, den ärmſten 
Volksſchichten angehören. Endziel der von der Anſtalt zu leiſtenden 
Arbeit muß daher, abgeſehen von der ſittlich religiöſen Erziehung, 
die Ausbildung geſchickter, körperlich und geiſtig tüchtiger Hand⸗ 
werker ſein. Der Schulunterricht nimmt hierauf gebührend Rück⸗ 
ſicht und erſtrebt neben der geiſtigen Förderung auch eine möglichſt 
allſeitige Ausbildung der Handgeſchicklichkeit. Der Unterricht wird 
ertheilt in einer Volksſchulklaſſe, drei aufſteigenden Klaſſen mit je 
zweijährigem Kurſus und in einer Fortbildungsklaſſe, die wöchent⸗ 
lich 6 Unterrichtsſtunden erhält. Von den 90 Zöglingen der An⸗ 
ſtalt empfangen 44 Schulunterricht, 22 Fortbildungsunterricht, die 
übrigen nehmen blos noch am Religionsunterricht theil. Dieſer 
wird auf der Oberſtufe von einem Geiſtlichen der betreffenden 
Confeſſion ertheilt. Muſikunterricht empfangen nur ſolche hevor⸗ 
ragend begabte Zöglinge, die zu der Hoffnung berechtigen, daß ſie 
ſpäter als Organiſten, Muſiklehrer oder Klavierſtimmer ihr Fort⸗ 
kommen finden werden, außerdem aber noch Kinder bemittelter Eltern. 

Von den techniſchen Beſchäftigungen, die in den deutſchen 
Blindenanſtalten heimiſch geworden find, werden bis jetzt Korb⸗ 
flechten und Bürſtenmacherei betrieben, außerdem als Vorübung 
für das Handwerk das Flechten von Rohrmatten, Eggendecken, 
Eggenſchuhen und das Ausflechten von Rohrſitzen. 

Die Lage der blinden Korbmacher war früher in Weſtpreußen 
vielfach ungünſtiger als in anderen Provinzen. Es hatte dies 
häuptſächlich darin ſeinen Grund, daß die Korbweiden, die an der 
Weichſel und an den kleinen Flüſſen der Provinz wachſen, von 
beſchäftigungsloſen Arbeitern geſtohlen und zu gröberen Korbwaaren 
verarbeitet werden. Die Preiſe für dieſe Artikel ſind darum ſo 
gedrückt, daß die Blinden nur ſchwer dabei beſtehen können. Der 
Herr Oberpräſident hat darum ſeit einigen Jahren geſtattet, daß 
für ſämmtliche blinde Korbmacher der Provinz die erforderlichen 
Korbweiden aus den fiskaliſchen Kämpen unentgeltlich geſchnitten 
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Ende. Nur die Theater ſind mit ihm zufrieden und die Gaſt⸗ 
häuſer, ob ſie nun mit prunkvollen Einrichtungen auf das beſte 
oder als Keller⸗Diſtillen auf das lichtſcheue Publikum rechnen. 
Deshalb iſt ein verregneter Sonntag geradezu ein Unglück. 
Wirthſchaftlich verhindert er das Zirkuliren des Geldes, geſund⸗ 
heitlich wirkt er ſchädigend, weil die Familien der Arbeiter zumeiſt 
gezwungen ſind, in den Wohnungen zu bleiben und auf die friſche 
Luft zu verzichten, auf welche ſie angewieſen ſind. Und auch 
vom ethiſchen Geſichtspunkt aus, weil der Aufenthalt in der Natur 
und die Freude an ihr erſetzt wird durch oft wüſtes und zer⸗ 
rüttendes Trinken. 


Die Geſchichte des Billards in Frankreich. 

Das Billardſpiel kann mit Fug und Recht als eine franzö⸗ 
ſiſche Erfindung bezeichnet werden, obgleich noch keineswegs mit 
Sicherheit ermittelt worden iſt, wann und wo die erſten Caram⸗ 
bolagen gemacht wurden. Jedenfalls ſteht es feſt, daß in Frank⸗ 
reich dieſes Spiel zu Anfang des XVII. Jahrhunderts bereits 
in hoher Blüthe ſtand; und zwar war es um dieſe Zeit, wie die 
Jagd, einzig für die vornehmen Klaſſen der Geſellſchaft reſerviert. 
Im Jahre 1610 wurde das Privilegium, öffentliche Billards zu 
halten, den „billardiers paumiers“ zuerkannt und im Jahre 1766 
zählte man in Paris nicht weniger als 70 „maitres paumiers“, 
die Billards zur öffentlichen Verfügung ſtellten. Im XVIII. 
Jahrhundert ſpielte man gewöhnlich auf 16 Points und bezahlte 
für die Parthie zwei Sols und ſechs Deniers am Tage, fünf Sols 
am Abend. Zahlreiche Ordonnanzen, Dekrete und Geſetze wurden 
bezüglich des Billardſpieles erlaſſen. Unter Louis Philipp wurde 
für das Halten von Billards nur eine Ermächtigung ſeitens der 
Polizei verlangt, die recht leicht zu erhalten war. Seitdem iſt das 
Spiel in Frankreich, wie in anderen Ländern, ein demokratiſches 
Vergnügen geworden, das keinen Beſchränkungen mehr unterworfen 
iſt. Heute beſitzt das einfachſte Dorfwirthshaus ſein Billard. 


werden dürfen, was von den Blinden als eine ſehr merkbare Hülfe 
empfunden wird. 

Die Büſtenmacherei bewährt ſich als ein für Blinde recht 
geeignetes Handwerk. Da aber die darin ausgebildeten Zöglinge 
in ihrer Heimath nicht genügend Abſatz finden konnten, ſo wurde 
in der Portechaiſengaſſe zu Danzig ein Verkaufslokal eingerichtet 
und für den 1. April n. J. die Eröffnung eines zweiten ge⸗ 
räumigen Verkaufslokals in Ausſicht genommen. 2 

Von den 60 auswärtigen Blinden, auf die ſich die Fürſorge 
der Anſtalt erſtreckt, werden jährlich 10—12 von dem Anſtalts⸗ 
direktor beſucht. Alle empfangen von hier aus ihr Arheitsmaterlal 
und dürften bisher auch die Waaren, die fie in ihrer Heimat) nicht 
abjegen konnten, an die Anftalt ſenden. Leider aber hat hierin 
eine bedeutende Einſchränkung eintreten müſſen, da die Waaren⸗ 
vorräthe in den Anſtaltsräumen nicht mehr untergebracht werden 
kännen. Die große Noth, die hierdurch unter den blinden Hand⸗ 
werkern entſtanden iſt, kann nur dadurch gelindert werden, daß 
den Blinden ſelbſt oder der Königsthaler Blindenanſtalt zahlreiche 
Arbeitsaufträge zugewendet werden, und daß die verehrten Haus⸗ 
frauen den für ihren Haushalt erforderlichen Bedarf an Schrobbern, 
Scheuerbürſten, Stiefelbürſten, Haarbeſen, Handfegern, Wäſcheleinen 
p. p. möglichſt von dort beziehen. Möchten ſich recht viele edle 


Menſchen in der Provinz finden, die auf dieſe Weiſe die Anſtalts⸗ 


verwaltung in ihrer Fürſorge für die Blindenanſtalt recht wirkſam 
unterſtützen! 


Litterariſches 


Ueber die Lootſen des Kaiſers auf deſſen Nordland 
fahrten giebt Chriſtian Krogh in dem ſoeben erſchienenen, prächtig aus⸗ 
geſtatteten und inhaltsreichen erſten Heft des XI. Jahrganges der „Modernen 
Kunſt“ (Verlag von Richard Bong, Berlin W. 57) ſehr intereſſante Auskunft. 
Von den Details dieſer Reiſen hat man in Folge der Abgeſchloſſenheit des 
Schiffslebens bisher nur wenig erfahren. Um ſo willkommener müſſen für 
viele Leſer die trefflichen Schilderungen ſein, welche die „Moderne Kunſt“, 
unſer beſtes und ſchönſtes illuſtrirtes Blatt, enthält. Auch an anderen aus⸗ 
gezeichneten Gaben iſt das erſte Heft des XI. Jahrganges der „Modernen 
Kunſt“ ungemein reich. Generallieutenant z. D. von Dincklage beginnt unter 
dem Titel: „Momentbilder aus der Marine“ eine packende, trefflich illuſtrirte 
Schilderung von dem Leben an Bord eines Kriegsſchiffes. Friedrich Stein 
berichtet in einem illuſtrirten Artikel über „Intimes von der Kgl. Hochſchule 
für Muſik in Berlin“. Anton von Perfall beginnt mit ſeinem ungemein 
ſpannend und mit pſychologiſcher Feinheit geſchriebenen Roman „Faiful“. 
Ein chineſiſches Ruderlied giebt eine Vorſtellung von der Eigenart chineſiſcher 
Muſik. J. Landau gewährt einen tiefen Einblick in die „Bühnenkunſt als 
Erwerbsquelle“. Im Zick⸗Zack reiht ſich eine intereſſante Mittheilung an die 
andere — Ganze ein prickelndes, lebendiges, friſches Bild modernen 
Lebens, an dem Georg Buß, Eugen von Jagow, Hans Kraemer und andere 
namhafte Autoren mitgewirkt haben. Wahrhaft entzückend ſind die Bilder und 
Kunſtbeilagen. Eine ausgezeichnete Leiſtung im Aquarefaciſimiledruck iſt die 
Extra⸗Kunſtbeilage nach E. von Blaas' originellem Gemälde „Erſehntes Glück“. 
Wir wüßten keine moderne Zeitſchrift zu nennen, welche gleich vollkommene 
Leiſtungen aufzuweiſen hat. Eine wahre Prachtleiſtung iſt der doppelſeitige 
Holzſchnitt nach R. Eichſtädt's trefflichen Bilde „Viktoria!“ (Heimführung der 
1807 von den Franzoſen geraubten Viktoria im Jahre 1814), welches die dies⸗ 
jährige Internationale Kunſtausſtellung in Berlin ſchmückt. Zahlreiche andere 
ausgezeichnete ſchwarze und farbige Holzſchnitte ſchließen ſich an. Man kann 
nur ſagen, daß für den mäßigen Preis von 60 Pfg. in dieſem erſten Heft 
des XI. Jahrganges der „Modernen Kunſt“ Außerordentliches geboten wird. 
Eine Fülle intereſſanter Publikationen werden für die folgenden Hefte in 
Ausſicht geſtellt. Friedrich Haaſe, 9 
Triumphzug geweſen iſt, ſchreibt eigens für die „Moderne Kunſt“ ſeine 
inhaltsreichen Momoiren. Und endlich ſei nicht vergeſſen, daß allen Abonnenten 
des neuen Jahrganges als Extragabe zwei prächtig ausgeſtattete große Kunſt⸗ 
blätter in meiſterlich ausgeführtem Kupferdruck nach Gemälden von R. Eich⸗ 
ſtädt zu äußerſt billigem Vorzugspreiſe dargeboten werden. Mit berechtigtem 
Stolz läßt ſich hervorheben, daß die „Moderne Kunſt“ die deutſche Journal⸗ 
technik weit über Deutſchlands Grenzen in vornehmſter Weiſe vertritt und 
deren Ruhm vermehrt hat. 


Für die Redaktion verantwortlich Car! Frank in Thorn. 


Saint⸗Simon erzählt in ſeinen Memoiren aus der Zeit des Re⸗ 
enten Philipp von Orleans, daß ein Edelmann Namens Chamillard 
ch ein Vermögen durch ſeine Geſchicklichkeit im Billardſpiel zu 

erwerben vermochte. Saint⸗Simon läßt durchblicken, daß Cha⸗ 

millard nur durch ſeine Geſchmeidigkeit, ſich beim Billardſpiel von 
dem Regenten ſchlagen zu laſſen, ſeine Ernennung zum Miniſter 
zu erreichen wußte. Auch von dem Finanzier Samuel Bernard, 
der gleichfalls in dieſer Epoche lebte, wird berichtet, daß er den 
erſten Theil feines ſpäteren koloſſalen Vermögens im Billardſpiel 
gewonnen habe. Der fanatiſche Bekämpfer der Revolutionäre und 

Ketzer, Kardinal de Clermont⸗Tonnerne, war ebenfalls ein leiden⸗ 
ſchaftlicher Billardſpieler und hatte in ſeinem erzbiſchöflichen Palaſte 

von Toulouſe einen Billardſaal eingerichtet, indem er Tag und 

Nacht die elfenbeinernen Kugeln über das grüne Tuch hin ſtieß. 

In ſeiner Vorliebe für dieſes Spiel ließ er ſelbſt die bei ihm ſo 

ſtark entwickelten ariſtokratiſchen Vorurtheile fallen und ſpielte mit 

ſeinen Lakaien, die er für dieſe Gelegenheit ſeine „gentilhommes 
ordinaires” taufte. Von den franzöſiſchen Herrſchern war nur 

Napoleon III. ein eifriger Billardſpieler. Wenn irgend eine her⸗ 

vorragende Perſönlichkeit in den Tuilerien oder in Compiegne zu 

Gaſt war, lud ſie der Kaiſer gewöhnlich ein, eine Parthie mit ihm 

zu machen. Der geniale Bildhauer Carpeaur, der ein ſehr ſchlechter 

Höfling war, ſpielte eines Tages mit dem Kaiſer und beſiegte ihn 

mit der größten Leichtigkeit. Nach dieſem erſten Verſtoße gegen 

die Etikette beging er einen zweiten, indem er in gutmüthig herab⸗ 
laſſendem Tone zu Napoleon ſagte: „Sire, Sie ſind nicht ſtark 
genug für mich. Wenn Sie indeſſen Ihre Revanche wollen, ſo 
ſtehe ich zur Verfügung Ew. Majeſtät. Ich gebe Ihnen dann 
aber 20 Points vor, das iſt loyaler.“ Der Kaiſer lachte und 
drückte dem Künſtler die Hand. Unter den Präſidenten der dritten 

Republik war Jules Greévy ein leidenſchaftlicher Billardſpieler. 

Von den augenblicklichen Berühmtheiten der Carambolage iſt immer 

noch Vignaud, der unbeſiegte Meiſter, an erſter Stelle zu nennen. 
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Zu haben in allen Lotteriegeschäften u. in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 
Loose à 1 Mark, II Loose tür 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark, (Porto und Liste 20 Pfg. versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
t, von ı Kobielski, Ginarrenhandlung, Thorn, Breiteſtraße 8 


1 


Werth 


are 30,000 


ferde-Derkauf. 


un den 24 . d. Is. 
Morgens von 9 Uhr ab 
werden auf dem Hofe der Kavallerie: 
Kaſerne etwa 
30 ausrangirte Dienſtpferde 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
Baarzahlung verkauft. (3648) 
Thorn den 27. Auguſt 1896. 


Ulanen⸗Regiment v. Schmidt Nr. 4. 
Bekanntmachung. 


Das alte Schulgrundſtück der IV. Gemeinde⸗ 
ſchule, alte Jacobs⸗Vorſtadt Nr. 318 n (Wein⸗ 
bergſtraße Nr. 23) ſoll, vorbehaltlich der 
Genehmigung durch den Bezirks⸗Ausſchuß zu 
Marienwerder, im Wege der Lieitation ver⸗ 
äußert werden. 

Bietungstermin 
e den 24. September b. J. 
Vorm. 10 Uhr an Ort und Stelle. 

Die näheren Kaufbedingungen ſind in 
unſerem Bau⸗Amt, Rathhaus 2 Treppen, zu 
erfahren. 3497 

Thorn, de 14. Auguſt 1896. 

x Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Hausbeſitzer und Einwohner, 
welche noch im Beſitz von Quartierbillets 
ſind, werden erſucht, dieſelben umgehend in 
unſerem Servisamt (Rathhaus 1 Treppe) 
abzugeben, damit die Liquidirung des Ser⸗ 
viſes erfolgen kann. 
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ir deren unſere (2980) 


Dachpappen⸗, Cheer⸗ u. Asphalt-Produkte: 


aus den beſten Rohſtoffen hergeſtellt von unſerer eigenen Fabrik 
zu Fabrikpreiſen. 


Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, 


Kohlen, Nalk⸗ und Saeed Handlung und Mörtelwerk. 

ee eee 

on Dampfziegelei 
Antonie /o bei Thorn 


empfiehlt anerkannt, vorzügliche, billigſte 
=] hintermauerziegel, Berblendziegel, \ 
voll und gelocht, in allen Größen, Keil⸗ NE 
ziegel, Brunnenziegel, Schornſteinziegel, \ 

8 Klinker, Formziegel jeder Art, Glaſirte N 
— Ziegel in brauner und grüner Farbe, 
Biberpfannen, holländ. We e Thuknp fate p pp. 

Spezinlität: 


BB Lochverblender "32 


in Qualität den beiten ſchleſiſchen gleich. 
Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. 


Sarg-Magazın- und Beenlisungs- ttt 


Thorn, den 17. September 1896. 
Der Magiſtrat. 
„N0,6487. 5 Vorſicht! N! | 
2% 
1 * * - 
Dr. Spranger’s E 
Magentropfen. 
ITS salbe jind nur dann 
rn ncht, wenn man auf 
Familienwappen“ ſofort erkennen kann. 
Alle anderen Waaren mit anderen Zeichen 
(1592) als werthlos ſofort zurück. 
C. C. Spranger, Görlitz, 


Servisamt. 

BOY a Warnung!!! 
7 5 S Balsam und Heil- 
vllen de das „Dr. Spranger ſche | 
oder mit der an jene weije man 
Sohn u. Erbe 2 Hofarztes Dr. G. Spranger. 


(2522 


au 


beſorgt 
ſachgemäß 0 5 
8 8 I Sailerst. 6, R. Przybill, Schillerstr. 6, 
eee se Kteichhaltig. es Lag er in 
bel foliden reifen. Eigene Packer. Metall-, Holz- und mit Tuch überzogenen Särgen, 


sowie 
\ Gothaer Verbrennungssärgen. 
Ferner Sarg-Ausstattungen, Kranzschleifen, Perl- 
und Metallkränze. 


Großes 
Uhrenlager ! 


’ E = Gu, e, 
u“ S Kindernährmittel 


wur 


in oder Kilo Original Packets 
überall zu haben 


N C. H. Knorr 


Heilbronn Y%N. 


Einzig richtiger Zusatz zur Kuhmilch 


uerefter Modi 
ſowie 
Geradehalter 
Nähr⸗ und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach fanitären 
Vorſchriften 


en 
Büstenhalter 
Corſelſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


eee eee 
Haupt-Agentur 


einer eingeführten ENT 


und 


3466 


unt. 1097 durch die Exped. d. Bl. erbeten. 
Junge Mädchen 

erhalten gründlichen Unterricht in der feinen 

Damenjcneidereibei } Frau A. Rasp, Schloß⸗ 

ſtraße 14, vis-A-vis dem Schützen hau ſe. 


K. Schall, 


Thorn. Schillerstrasse 2 85 5 
Dee 


Möbel Magazin. 


Solide Bezugsquelle. Größte Auswahl. 
Spezialität: 


Wohnungs-Einrichtungen. 


| 
803 J0dien gpaıpysunt 


Billigſte Preiſe. 
(375) 


D- Thompson's 


Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Man achte genau auf den Namen 
‚Dr Thompson“ und die 
Schutzmarke en: 


_ Verkaufsstellen in Thorn: 
Anders & Co. R. Rütz. 
Dammann & Kordes. S. Simon 
M. Kaliski. J. M. Wendisch NI. 
Ant. Koczwara. (Inh. H. Kuttner). 
Adolf Majer. 


3674 


geſellſchaft ſofort nen zu beſetzen. Off. 


Louis Joseph, 


y 8 Thorn, 


Solide Preise. 


Reelle Bedienung! Feſte Preiſe! Garautirt eingeſchoſſene 
Auf Wunsch übernehme das ganze Arrangement des 5 


Centralfeuer⸗Revolver, Cal. 7 mm ME, 6, 8 mm Mk. 8.00 


eglerſtr. 


Silb. Herren⸗Rem.⸗Uhren 12, 14, 16 bis 50 M' Leichen. 
Silb. Damen⸗Rem.⸗Uhren 14, 16, 18 bis 30 M' 
Gold. Damen⸗Rem.⸗Uhren 20, 24, 27 bis 90 M. 
Gold. Herren⸗Rem.⸗Uhren 40,60, 75 ei 200 M. 
Nickel⸗Herren⸗Uhren von 6 M. a 

Für jede Uhr 3 Jahre ſchriftl. Garantie. 
Regulateure, Wand⸗ und Weckeruhren, ſowie 

echte Goldwaaren, Rathenower Brillen und 

Pincenez zu äußerſt billigen Preiſen. 

Reparaturen, ſelbſt die ſchwierigſten, ſauber 
und billig unter Garantie. (3085) 


Empfehle mich zur Aufertigung 


feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich a billigen Preiſen. 


St. Sobozal, 8 


Shorn, Ohorn. Brückenftr. 17, n. Hotel Schwarz. Adlır 7. n. ot Schwarz. a. |® 


ürberei und ch 
a asg. Miet i i 


Ludwig Kaezmarkiewiez 
Thorn, 


36 Manerftzafie 36 
empfiehlt ſich a SD en u. Reinigen aller 


offerirt Maſchinenziegel, 


— F 7 
Wasch- u. Plätt-Anstalt Ein junges Mädchen, 


Bestellungen per Postkarte. 

J. Globig, £lein Mocker 
»Ein Theil meines Holzplatzes iſt vom 
1. Oktober ab anderweitig zu vermiethen. 

E. Behrensdorf. 


der Schneiderei, die auch 

ee Jackets 
er mo t. ih t 
Beſchlftigunn n and her em panje, 
Gerberſtraße 27, 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lam beck, Thorn. 


Begräbnisses, sowie den vollständigen Bahn-Transport von 


—— ee u u nn nn, 


Beeren 
Dampiziegelei Zlotterie 


bei Thorn 
franzöſiſche Dachpfalzziegel, 
holl. Dachpfannen, Thurmziegel, hierzu paſſende Wallmen, 
Anfänge und Spitze, Firſtziegel mit jeder gewünſchten Verzierung 
und Glaſur, glaſierte Pferdekrippen, Schweinströge 
u. ſ. w. 


. 2 — nn 


können g melden. 


Gartenteſchins ohne lauten Knall, Cal. 55 
Jagdteſchins 5 „ 0 „ „ 20 
(3744 Weſtentaſchenteſchins ohne lauten Knall „ 6 „ 2.50 
Luftgewehre, ganz ohne Geräuſch, 985 Zubehör „ 16,00 
Centralfeuer⸗Doppelflinten, prima im Schuß „ 28.00 
Skottflinten, Hebel zwiſchen den Hähnen „ 40.00 


Metall: und Holz⸗ ſowie mit Tuche 
überzogene 


Särge. 
3 Auswahl in Steppdecken, 
Sterbehemden, Kleider, r 2 

liefert zu den billigſten Preiſen d 

Sarg⸗Magazin von (27) 


A. Schröder, 


ee 30, 
er ſtädtiſchen Gasa nflalt. 


ſchräg übe 


1 
1 


2 


Eine Doppelkaleſche 


ch] in gutem Zuſtande iſt zu verkaufen 
3772 Hundeſtraſte 11. 
e hrlinge 


Jagdearabiner ohne en Knall, hochfein „ 20.00 
Drillinggewehre Mk. 12 
Unſer Weltrenommee bürgt für allen Wünſchen ER werdende Bedienung, darum 
richte man ſeine Beſtellung nur direet an uns. Umtauſch geſtattet. Packung und 25 
Patronen zu jeder Waffe gratis. Verſandt nur gegen Nachnahme oder e Ein⸗ 
ſendung des Betrages. 579) 
Knaak & Co., güchſenmacherei, Berlin, e 52 
F. F. Resag’ 
aus garantirt ist das ER aller 
reinen beste bisher bekannten 
Mu Cichorien-Wurzen 1 um: und Caffé Cale Surrogate. 
en... 
Haupt- gentur 0 55 
einer eingeführten ANDERE 2 
geſellſchaft ſofort neu zu beſetzen. Off andeker, Thorn 
unt. 1097 durch die Exped. d Bl. erbeten. wieder eröffnet. 
Unentbehrlich für Frauen und An- und Verkauf von Effekten, 
en und a ontienn a von Werhfeln 
Die nenefge Original-Beofcüre „riafbemahreng von Devüch 
„Geheime Winke“ 00000000000040000000° 
in kt diskreten Angelegenheiten Beriod.= 
Störung. etc.) von einem erf. aeg Schäler. . 
1 die ein hieſiges Gymnaſium beſuchen — 
g. Berlin 8 in finden gute A DR Y 
3888 1 Hleines möblirtes Zimmer mit guter] bei Köhler, Bromberg, 
IK. Thomas, Schloſſermeiſter. Penſion billig zu haben Gerechteſtr. 2, 1 1.1 3844 Schleinitzſtr. 7. 
— 


